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„ n d. 

Berlin, den 10. April. Se. Majeſtaͤt der König 
haben dem Wirklichen Geheimen Staats- und Wis 
nanz⸗Miniſter Maaſſen den Rothen Adler-Orden erſter 
Klaſſe mit Eichenlaub zu verleihen geruhet. 

Se. Majeſtät der Konig haben dem Ober⸗Pedellen 
Danelzer bei der hieſigen Univerſitaͤt das Allgemeine 
Ehrenzeichen zu verleihen geruhet. 


Des Koͤnigs Majeſtaͤt haben den Gehelmen Regie⸗ 


rungsrath Roitzſch zu Liegnſtz zum Ober⸗Regierungs⸗ 
rath und Abtheilungs⸗ Dirigenten bei der Regierung 
zu Minden zu ernennen gerubet, 

Des Koͤnigs Majeftät haben dem Profeſſor Dr, 
Beſſel bei der Univerſitäͤt in Koͤnigsberg das Praͤdi⸗ 
kat eines Geheimen Regierungsraths beizulegen und 
das fuͤr ihn ausgefertigte Patent Allerhoͤchſtfelbſt zu 
vollziehen geruhet. 

Der bisherige Privat⸗Docent Dr. Ritſchl in Halle 

iſt zum außerordentlichen Profeſſor in der philoſophi⸗ 
ſchen Fakultät der dortigen Königlichen Univerfität er⸗ 
nannt worden. 

Der bisherige Privat⸗ Docent Dr. Sietze zu Koͤ⸗ 
nigsberg in Pr. iſt zum außerordentlichen Profeſſor 
un der juriſtiſchen Fakultaͤt der dortigen n 
‚Univerfität ernannt worden, 

Der bisherige Friedensrichter Breil zu Gemünd ift 
zun Advokat⸗Anwalt am Landgericht zu SC be⸗ 
Wir worden. Fé 
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Der Gen.⸗Major und Commandant von Colberg, 
v. wer Ur von Colberg hier angekommen. 

Der Fuͤrſt von Puͤckler⸗Muskau iſt nach Muskau; 
Se, Exc. der Wirkl. Geheime Rath und Ober⸗Prä⸗ 
ſident der Provinz Pommern, v. Schönberg, nach 
Stettin, und der Gen.-Major und interim. Comman⸗ 
deur der . Diviſion, v. Rudolphi, nach Frankfurt 
an der Oder von hier abgegangen. g 


Deutfhbland. ; 
5 de den 3. April. (Leipz. Ztg.) Die 
Anweſenheit des Kronprinzen und der Kronprinzeſſin 
von Preußen kk. HH. wird in unſerer Stadt nirgends 
bemerkt, da Alles auf ein vertrauliches Zuſammenle⸗ 
ben im engſten Familienkreiſe des Prinzen und der 
Prinzeſſin Johann kk. HB. = beſchraͤnkt, wozu hie⸗ 
ſiger Seits noch eine tief empfundene Familientrauer 
kommt. Dem Vernehmen nach wird Se. k. H. auf 
einige Tage nach Teplitz reiſen, um dort die Prinzeſſin 
Luiſe von Preußen, Gemahlin des Fuͤrſten Mowic 
zu beſuchen. 

Hamburg, den 7. April. Se. k. H. Prinz Wil⸗ 
helm Adalbert von Preußen trafen geſtern auf Ih⸗ 
rer Reiſe nach dem Haag hier ein. und ftiegen in der 
alten Stadt London ab. 
Frankfurt a. M., den 3. April. (Allg. Stg.) a 
Der deutſche Bundestag beſchaͤftigt ſich, glaubwuͤrdi⸗ 
gem Vernehmen zufolge, noch immer mit e 


eines definitiven Geſetzes über die freie Preſſe, das 
an die Stelle des beinahe 13 Jahre lang beſtandenen 
Propiſoriums treten wuͤrde. Indeſſen hoͤrt man neuer⸗ 
dings Zweifel erheben, ob jenes Geſetz wirklich zu 
Stande kommen werde, indem ſich uͤber mehrere we⸗ 
ſentliche Beſtimmungen eine Verſchiedenheit der Anſich⸗ 


ten auf Seite zweier großen Bundesregierungen offen- 


bart haben ſoll. Freunde der Preßfreihei aus Baden, 
Naſſau, Heſſen, Frankfurt und anderen benachbarten 
Rändern haben eine große feſtliche Zuſammenkunft auf 
künftigen Sonntag in der badenſchen Provinzialſtadt 
Weinheim an der Bergſtraße veranſtaltet. Bei die⸗ 
ſer Zuſammenkunft, welche in dem dortigen Karmeli⸗ 
terkloſter mit einem Bankett von mehreren hundert 
Gedecken gefeiert werden wird, ſoll die große Angeles 
genheit der freien deutſchen Preſſe verhandelt, und 
von den Mitteln zur geſetzlichen Erringung der Ges 
dankenfreiheit geſprochen werden. 

Darmſtadt, den 2. April. Geſtern wurde in 
Weinheim an der Bergſtraße das Feſt der badenſchen 
freien Preſſe gefeiert. Ueber 200 Bewohner von 
Mannheim, Heidelberg, Darmſtadt, Frankfurt, Mainz, 
Hanau, der Städtchen an der Bergſtraße und anderer 
umliegenden Orte verſammelte jenes Feſt. Ein Witz 
tagmahl, zu dem v. Itzſtein als Praͤſident gewählt 
worden, und das in ſeinen Reihen auch die geladenen 
Abgeordneten Winter von Heidelberg, Mittermaier 
von Heidelberg, Mohr und Gerbel von Mannheim und 
Andere zaͤhlte, war nicht Zweck, ſondern Bindemittel. 

Freiburg, den 2. April. Bekanntlich faßte der 
letzte badenſche Landtag in Beziehung auf die von 
vielen katholiſchen Laien und Geiſtlichen unterzeichnete 
Petition um Aufhebung des Cölibats faſt einſtimmig 
den fuͤr die Petenten allerguͤnſtigſten Beſchluß. Man 
ſieht nun mit geſpannter Erwartung den Schritten 
entgegen, welche die Regierung in Gemaͤßheit des auf 
die beſtehenden Geſetze gegruͤndeten Antrags der Kam- 
mer thun wird. Die Zahl der geiſtlichen Petenten 
beläuft ſich auf 280. Unter ihnen befinden ſich viele 
Dekane, Vorſtaͤnde von Lyceen und Gymnaſien, 86 
Pfarrer und 21, Pfarrverweſer, 3 im Alter von mehr 
als 70, ſodann 6 im Alter von 60 bis 70, ferner 15 
im Alter von 50 bis 60 Jahren u. ſ. w. 

Wiesbaden, den 25. Maͤrz. Widerſetzlichkeiten, 
welche in der in der Naͤhe von Wiesbaden gelegenen 
Gemeinde Bleidenſtadt vorgefallen ſind, haben die 
Abſendung von Linienmilitair in- ſolche veranlaßt. 
Saͤmmtliche Gemeindeglieder haben naͤmlich, mit 
Ausnahme von ſechs, wozu auch der Schultheiß ge⸗ 
hören foll, unter der Leitung eines entlaſſenen Foͤr⸗ 
ſters in ihrem Gemeindswalde eigenmaͤchtig eine Holz⸗ 
faͤllung, angeblich zur Befriedigung ihres Brandbeduͤrf⸗ 
niſſes, vorgenommen, ohne jedoch hierbei die einſchla⸗ 
genden Regeln der Forſtwirthſchaft zu verletzen. Die 
nachdruͤcktichen Abmahnungen des hinzugekommenen 
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Oberfoͤrſters wurden von denſelben zwar ruhig ange 


hört, vermochten aber eben fo wenig, wie die ſpaͤte⸗ 
ren amtlichen Einſchreitungen, das geſetzwidrige Be⸗ 
ginnen zu Dären, ` Die Gemeinde foll wiederholt bei 
der Landesregierung um die fragliche Holzfaͤllung nach⸗ 
geſucht haben, allein, wahrſcheinlich aus forſtwirth⸗ 
ſchaftlichen Ruͤckſichten, abſchlaͤglich beſchieden wor⸗ 
den ſeyn. N 5 
Muͤnchen, den 6. April. Morgen fruͤh um halb 
ſechs Uhr wird Se. Maj. der Koͤnig nach Italien 
abreiſen. — Es verlautet, daß die Londoner Verhand⸗ 
lungen uͤber die griechiſche Angelegenheit fuͤr unſeren 
Prinzen Otto vollkommen befriedigend ausgefallen 
ſind. Man erwartet jetzt nur noch von Seiten der 
franzoͤſiſchen Regierung einige naͤhere Erklaͤrungen, die 
in dieſen Tagen von Paris eintreffen ſollen. 
Stuttgart, den 4. April. (Frankf. Ztg.) Der 
ſtaͤndiſche Ausſchuß, der in letzter Woche verſammelt 
war, hat unter Anderm beſchloſſen, bei den Staͤnden, 
deren Einberufung am Ende dieſes Jahres erwartet 
wird, auf Preßfreiheit anzutragen. Die Mitglieder 
des Ausſchuſſes ſprachen ſich dahin aus, daß die Cen⸗ 
fur, wie fie bei uns gegenwärtig gehandhabt wird, 
unzweckmaͤßig und den Intereſſen des Landes entge⸗ 
gen ſey. Aehnliche Petitionen, wie die Heilbronner, 


werden in mehreren Staͤdten des Landes vorbereitet, 


Die Hauptſchwierigkeit, dieſem Verlangen, auch wenn 
es ſich im ganzen Lande ausſprechen ſollte, in ge⸗ 
wuͤnſchter Eile zu entſprechen, dürfte in der Unmdͤg⸗ 
lichkeit liegen, die großen Vorarbeiten, welche det 
kommende, wichtige Landtag erfordert, in kurzer Zeit 
zu beendigen. Wie verlautet, ſind folgende mg 
im Werke: 1) ein Geſetz über die zu befreiende rette: 
2) ein anderes über die Abloͤſung der Feudallaftenz 
3) eine neue Regulirung unſeres Steuer-Syſtems, 
welche vielleicht die in den letzten 10 Jahren mit un⸗ 
geheuren Koſten betriebene Vermeſſung des Landes 
als unndthig herausſtellen durfte; 4) ein Strafgeſetz⸗ 
buch; 5) vollkommene Anſchließung des wuͤrtember⸗ 
giſch-baieriſchen Zollvereins an Preußen. 

Ulm, den 26. Maͤrz. Vorgeſtern erſchoß ſich hir 
der 19jaͤhrige polniſche Lieutenant Koſinskl, einer von, 
den 18 Akademikern und Zoͤglingen der Faͤhnrichs⸗ 
ſchule, die am 29. Nov. 1830 zuerſt in das Belve⸗ 
vedere zu Warſchau eindrangen. 


lg n d. 

Aus dem Haag, den 3. April. Der k. preuß. 
Geſandte am k. niederlaͤnd. Hofe, Graf v. Wald⸗ 
burg⸗Truchſeß, iſt von hier abgereiſet. a 

Breda, den 1. April. Geſtern haben unſere Trup⸗ 
pen mit dem Aufbruch in veraͤnderte Quartiere den 
Anfang gemacht. Galder, Ulvenhout, Heusdenhout, 
Over⸗Gilze, Etten, Roſendal u. ſ. w., genug, eine 
zuſammenhaͤngende Linie wird beſetzt, und der Com⸗ 
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mandant hat durch den Bürgermeifter bekannt machen 
laſſen, daß ſich die Einwohner verproviantiren müſſen, 
indem Erſterer, im Entſtehen eines feindlichen Anfal⸗ 
les, ſogleich die Thore verrammeln laſſen werde; nach 
8 Tagen ſolle klnterſuchung angeſtellt und diejenigen, 
welche ſich nicht verproviantirt hätten, ſollten ſo an⸗ 
geſehen werden, als gedaͤchten ſie im Falle der Ge⸗ 
fahr die Stadt zu verlaſſen, wozu ſie auch angehal⸗ 
ien werden würden, 
Herzogenbuſch, den 1. April. Geſtern Mor⸗ 
gen ıft das Feldlager aus feinem bisherigen poſitio⸗ 
nen aufgebrochen. Die Bewegung bezweckt eine größere 
Concentration an der Grenze und zwar in den Stel⸗ 
lungen, welche die Armee früher beſetzt hielt. Man 
ſpricht von einer Verſtaͤrkung der Artillerie; bereits 
iſt eine 12pfuͤndige Batterie aus Nimwegen nach der 
Armee aufgebrochen, und aus Amersfort wird eine 
Batterie reitender Artillerie erwartet. Vorgeſtern hat 
Se. k, Hoh. der Prinz von Oranien Tilburg beſucht, 
iſt jedoch noch an demſelben Tage nach dem Haupt⸗ 
quartier, welches ſich noch immer hier beſindet, zu⸗ 
rückgekehrt. Geſtern Abend ut Se. k. H. der Prinz 
Friedrich hier angekommen. 
FCC , 
Brüffel, den 3. April. Das Orangiſten⸗Jour⸗ 
nal Lynx will aus Paris erfahren haben, daß Stu 
land ſich weigere, den Traktat vom 15. November zu 
ratificiren, und daß die Erklärung des Grafen Orloff 
von den Zeitungen nicht richtig wieder gegeben ſey, 
indeß habe es mit dem weſentlichen Inhalt ſeine Rich⸗ 
tigkeit. — Die Kriegsgeruͤchte haben denn doch nicht 
alle Munterkeit verſcheucht. Am 1. d. M. haben ſich 
mehrere junge Leute den Spaß gemacht, an 300 ges 
druckte Entrée-Billets zu einer in der Stiaße Rein- 
aart des Moines zu gebenden theatraliſchen Vor⸗ 
ſtellung durch Dilettanten im Publikum zu verbreiten. 
Es war eine April-Atrappe. Der Messager de 
Gand halt es fuͤr noͤthig einem Gerücht zu wieder⸗ 
ſprechen, daß die Franzosen wieder in den Hennegau 
eingeruͤckt, und daß franzoͤſiſche Generale berufen 
ſeyen, unſere Armee zu befehligen. Daſſelbe Blatt 
widmet der Unterſuchung, ob die Erklarung des 
Grafen Orloff echt oder unecht ſey, einen langen Ar⸗ 
tikel, und laßt die Sache unentſchieden. 
Die aus Paris ankommenden Poſten ſind mit vor 
der Cholera Reißaus nehmenden Paſſagieren angefuͤllt. 
Antwerpen, den 3. April. General Chaſſé hat 
ſich durch die Umſtande genothigt geſehen, einige Pri⸗ 
vatleute, die ſich bisher ihrer Geſchaͤfte wegen mit 
ſeiner Erlaubniß in der Citadelle von Antwerpen be⸗ 
fanden, von dort wegzuweiſen (weil ſie ihm beim 
Ausbruch der Feindſeligkeiten im Wege ſeyn koͤnnten). 
Viele Einwohner haben aus Furcht vor dem Aus⸗ 
bruch der Feindſeligkeiten die Stadt verlaſſen. 


Am 30. v. M. haben ſich alle vor der Stadt lie⸗ 
gende hollaͤndiſche Kanonenboote unter die Citadelle 
zuruͤckgezogen; Einige wollen wiſſen, es haͤtten ſich 
unter den Mannſchaften Symptome von Meuterei ge 
zeigt (2). Die Hollaͤnder ſcheinen Anſtalten zu tref⸗ 
fen, in Zukunft ihre Convois mittelſt der Ueberſchwem⸗ 
mung der Polders nach der Feſtung zu bringen. Am 
1. ſind nicht weniger als 11 Leichterſchiffe mit Trup⸗ 
pen in der Citadelle von Antwerpen angekommen. 

Das Journal d' Anvers fagt von der Deklaration 
Rußlands, daß ſie ſowohl fuͤr jenes Reich, als auch 
fuͤr Europa, Epoche mache. 

Nit ad i e n 

Rom, den 24. Maͤrz. Vorgeſtern hatte der Graf 
v. St. Aulaire Audienz bei Sr. Heiligkeit. Es war 
dies die erſte nach der Einnahme von Ancona und des⸗ 
halb von wichtiger Bedeutung. Der Graf gab dem 
heil. Vater die Mißbilligung des franzoͤſ. Cabinets zu 
erkennen über den gegen die ertheilten Inſtruktionen 
erfolgten Hergang jener Begebenheit, ſetzte die fried⸗ 
liebenden Abſichten feines Hofes auseinander, wieder⸗ 
holte aber zugleich das Anſuchen um die endliche Zu⸗ 
ſtimmung Sr. Heiligkeit in den verlängerten Aufent⸗ 
halt der Franzoſen. Der Pabſt wird wahrſcheinlich 
die Frage den vereinten Maͤchten vorlegen, und das 
Reſultat kann erſt bekannt werden nach der Antwort 
auf eine neue Note, welche Graf St. Aulaire an den 
Staatsſekretair in Folge dieſer Audienz gerichtet hat. 
Noch deliberiten die Cardinale in ihren Congregationen. 

(Const.) In den Legationen muß eine totale Re⸗ 
form vorgehen; die Loͤſung der Aufgabe iſt nicht an⸗ 
ders moͤglich. Die Geſetzgebung iſt ſo verworren, 
daß ſie oft unausfuͤhrbar wird, und die Verwaltung 
iſt noch viel ſchlechter als die Geſetzgebung; daher 
die ungeheure Zahl von Verbrechen, fo daß in einem 
Lande von drittehalb Millionen Einwohnern ſtets 
20,000 Gefangene ſich in den Staatsgefaͤngniſſen be⸗ 
finden. Alle Verbrechen werden begangen, weil die 
Geiſtlichkeit den Glauben zu erhalten ſucht, daß fie 
davon abſolviren konne. So werden die Strafen für 
Angriffe auf Perſonen und Eigenthum mit Geld oder 
Proſtitution abgekauft. Was nur von Induſtrie ex⸗ 
iſtirt, iſt ein Monopol der Prieſter. Dieſe allein find 
reich. In der einzigen kleinen Stadt Perugia, die 
17,000 Einwohner zahlt, giebt es 23 Kloͤſter. Die 
Jeſuiten beſitzen in den roͤmiſchen Staaten fuͤr achtzig 
Millionen Güter. — Dieſer Zuſtand muß ſich an: 
dern: Frankreich wird ſeine Truppen nicht nach Ita⸗ 
lien geſendet haben, um eine Regierung zu unterſtuͤz⸗ 
zen, die nur Moͤnche und Bettler zu machen verſteht. 


S ran kreich. 
Paris, den 1. April. (NMonit.) Eilf beruͤhmte 
Aerzte und Chirurgen des Hötel-Dieu glauben im 
Intereſſe der Wahrheit erklaͤren zu muͤſſen; daß, ob⸗ 


wol dieſes Hospital bis jetzt die meiſten cheletakton⸗ 
ken aufgenommen hat, doch bis jetzt kein Faktum be⸗ 
obachtet worden ſey, welches berechtigte, die: Krank⸗ 
heit für anſteckend zu erklaͤren. i 

Alle Blätter ruͤhmen einſtimmig den großen Eifer 
und die raſtloſen Bemühungen des Herrn v. Argout 
bei den Anſtalten, die zur Verminderung des uͤbeln 
Einfluſſes der Cholera getroffen worden ſind. Taͤglich 
haͤlt er Zuſammenkuͤnfte mit allen Maires. Er une 
terſucht die Hospitaͤler ſelbſt. Einige Apotheker woll⸗ 
ten Vortheil von den Umſtanden ziehen und die Haupt⸗ 
medikamente, gegen das Uebel ſehr theuer verkaufen. 
Sofort hat Hr. v. Argout eine große Quantität dire 
ſer Medikamente aufkaufen laſſen, und zeigt an, daß 
die Regierung ſie zu dem koſtenden Preiſe verkaufe. 

Die Königin hat eigenhändig an die Gräfin Bondy 
geſchrieben, und ihre Beſorgniſſe über das Schickſal 
der Armen des 9. Arrondiſſements, in welchem die 
Cholera am ſtaͤrkſten ausgebrochen iſt, an den Tag 
gelegt. Zugleich hat Ihro Maj. eine große Anzahl 
von wollenen Leibbinden, Decken u. ſ. w. geſchickt, 
welche durch das Wohlthaͤtigkeits-Buͤreau vertheilt 
werden ſollen. Der Herzog von Orleans laͤßt ſchon 
ſeit 3 Monaten täglich 2000 Portionen gut zubereite⸗ 
ter Gemuͤſe in Paris vertheilen; es ſollen jetzt auch 
auf Koften des Herzogs Medikamente unentgeldlich 
vertheilt werden. — Mehrere Apotheker haben große 
Quantitäten Chlorkalk unter die Armen vertheilen laſſen. 
Im Fall die Cholera bierfelbft mehr Ausbreitung 
gewinnen folte, will man die Truppen in der Nähe 
von Paris ein Lager beziehen laßen. Wahrend der 
ganzen Dauer der Krankheit ſollen alle Gefangenen 
täglich eine Portion Fleiſch und ein Litre Wein br 
kommen. Sollte die Krankheit in den Gefangniſſen 
ſehr uͤberhand nehmen, Io ſollen diejenigen, die wegen 
geringer Vergehen verhaftet. find, freigelaſſen werden. 

Hr. Agugdo hat 5000 Fr. zur Unterſtͤͤtzung duͤrf⸗ 
tiger Kranken gegeben. Ueberhaupt zeigt man ſich 
ſehr wohlthaͤtig. — Der Fiſchmarkt ſoll während der 
Dauer der Krankheit nach den eliſalſchen Feldern ver⸗ 
legt werden, da die Ausduͤnſtungen deſſelben ſehr 
ſchaͤdlich zu ſeyn ſcheinen. Geſtern wurden auf dies 
ſem Markte drei Perſonen von der Cholera befallen, 
deren eine nach wenigen Minuten, ſtarb. 

Der Pfarrer von St. Denis hat für einen in der 
Kaſerne an der Cholera ohne geiſtlichen Beiſtand 
verſtorbenen Soldaten, das Einbringen der Leiche in 
die Kirche verweigert. Dadurch wurden die Gemüuͤ⸗ 
ther ſehr aufgeregt; indeſſen hatte die Sache doch 
keine weitere Folge, ſondern man brachte die Leiche 
geraden Weges nach dem Kirchhofe. 

Geſtern glaubte ein Englaͤnder die Symptome der 
Cholera an ſich wahrzunehmen. Sogleich ſchickte er 
zu einem Arzt und ließ ſich bis zu deſſen Ankunft 


von ſeinem Bedienten den ganzen Koͤrper ſtark bur⸗ 


ſten. Als der Arzt kam, fand er den Kranken ſchon 
von Kopf bis zu Fuß blauſchwarz, und erſtaunte nicht 
wenig uͤber die reißenden Fortſchritte, welche die Krank⸗ 
heit in wenigen Minuten gemacht hatte. Als er je⸗ 
doch naͤher an das Bett trat, erkannte er, daß die 
Farbe nur dadurch entſtanden war, daß der Bediente 
in der Eile die Stjefelwichsbuͤrſte genommen, dieſe in 
heißen Spiritus getaucht und ſo ſeinen Herrn vor⸗ 
trefflich gewichſt hatte. — Heute befindet ſich der 
Kranke, dem nur eine gewohnliche Kolik zugeſtoßen 
war, vollkommen wohl. 

In ſämmtlichen Lokalen der öffentlichen Behörden, 
fo wie in einigen Leſe⸗Cabinetten und mehreren Thea⸗ 
tern, ſtehen große Gefäße mit Chlorkalk angefüllt; 
der Zudrang zu den Diligencen iſt aber nicht ſo groß, 
wie man behauptet hat. 

Die Nachricht von einem Aufſtande, der zu Liſſa⸗ 
bon ſtatt gefunden und in Folge deſſen Don Miguel 
die Stadt verlaſſen hätte, erweiſet ſich als falſch. 

Wie man vernimmt, wird Don Pedro, ehe er die | 
Landung in Portugal verſucht, erſt die Ankunft ders 
jenigen Mannſchaft abwarten, welche noch taͤglich 
‘für ihn, ſowohl in Frankreich als in England, an⸗ | 
geworben wird, 

Dieſen Morgen kam ein außerordentlicher Kuriet | 
| 


} 


aus Turin im Miniſterio der auswärtigen Angelegen⸗ 
heiten an. Um 10 Uhr wurden Depeſchen nach dem 
er ur. — Man ſagt, auch der Hie 
von 


0 dee Ene zu Paris geng an, 75 es vom 
1. April an keine neu ankommende Polen mehr un⸗ 
terſtuͤtzen koͤnne, indem feine Fonds völlig erſchoͤpft | 
ſeyen. Auch die Zahl der bis jetzt durch das Komite | 
Unterſtuͤtzten wird daſſelbe vermindern müͤſſen. 
Aus Avignon meldet man, daß das Benehmen der 
Polen daſelbſt durchaus untadellos ſey. Sie halten 
ſich D, gehen fat nur mit einander um, und beob⸗ 
achten eine ernſte, ſtrenge Haltung. Sehr fleißig bes 
ſuchen ſie die Meſſen, welche einige Geiſtliche, die ſich 
unter ihnen. befinden, täglich leſen. Die Offiziere hal⸗ 
ten es für eine Ehre, den Meßdlenſt dabei zu verrichten. 

In dem Gefaängniß von St. Pelagie haben bedeu⸗ 
tende Unruhen ſtatt gefunden; man hat Schuͤſſe fol 
len hoͤren. Das Gefangniß wäre ohne die Ankunft 
der Nationalgarde geftürmt worden. 

Det Temps fagt, daß Ancona von unſeren Spe 
pen geraͤumt werden würde; der Messager ſagt da⸗ 
gegen: „Wir wiederholen auf's Neue, daß Ancona 
von unſeren Truppen ſo lange beſetzt bleibt, als Bo⸗ 
logna und die übrigen Theile der roͤmiſchen Staaten 
von den doͤſterreichiſchen.“ 

Paris, den 3. April. Der Herzog von Orleans 
begab ſich geſtern um drei Uhr, von ine v. Ar⸗ 


gout begleitet, in's Hötel-Dieu, und beſuchte die 


dro habe ſich Madeira's bereits bemaͤchtigt, und die 


Säle, wo die Cholerakranken liegen, an die er trös Einwohner hätten, gemeinſchaftlich mit den Truppen, 


ſtende Worte richtete. Dieſer Beſuch bewegte die Un: 
gluͤckkichen auf das Tiefſte. — Auf die Vorſtellung 
einer Perſon in der Umgebung des Prinzen, daß der 
Beſuch nicht ohne Gefahr ſey, indem die Krankheit 
in vielen Faͤllen anſtecke, erwiederte derſelbe mit ed⸗ 
lem Unwillen: „Wer ſollte in einer Zeit, wo das 
Land von einem allgemeinen Ungluͤck heimgeſucht iſt, 
das Beiſpiel des Muthes geben, wenn ich es nicht 
thaͤte? Ich hoffe und wuͤnſche, daß dadurch denjeni⸗ 
gen, die von zu großer Furcht befallen ſind, das Ver⸗ 
krauen zuruͤckkehren werde.“ 

Ueber die Unruhen in St. Pelagie berichtet das 
Journal des Debats folgendermaßen: „Die Gefan⸗ 
genen, durch eine große Menge Volkes unterſtützt, 
hatten verſucht, die Gefaͤngnißthuͤren zu ſprengen. 


Bereits hatten ſie, mit den Truͤmmern eines von ih⸗ 


nen eingeriſſenen Geruͤſtes bewaffnet, das Gitter einer 
der inneren Thuͤren aufgeſprengt. Die Truppen, welche 
in den Hof eindrangen, wurden mit einem Hagel von 
Steinen und Scherben empfangen. Nachdem die drei 
geſetzlichen Aufforderungen geſchehen waren, und die 
Gefangenen ſich fortwährend weigerten, den Behoͤrden 
Gehorſam zu leiſten, that man fünf oder ſechs Flin⸗ 
tenſchuͤſſe, wodurch leider ein wegen Schulden vers 
hafteter, gewiſſer Jacobeus getoͤdtet worden iſt; 9 
bis 10 wurden nach Laforce gefuͤhrt. Die Zuſam⸗ 
menrottungen, welche vor dem Gefaͤngniß ſtatt fan⸗ 
den, zerſtreute die Municipalgarde.“ 
Seit Ausbruch der Cholera ſind hier im Ganzen 
an derſelben 735 Perſonen erkrankt, 267 geſtorben. — 
Auch in der Umgegend find Krankheitsfaͤlle vorgekom̃en. 


: Groß brit an nien. 

London, den 1. April. Es iſt im Laufe des 
geſtrigen Tages keine Ratifikation erfolgt. Der Cour. 
meldet in einer zweiten Auflage: „Obſchon der oͤſterr. 
Bevollmaͤchtigte, Freiherr v. Weſſenberg, die Ratiſika⸗ 
tion des belgiſchen Traktats erhalten hat, wird die⸗ 
ſelbe doch nicht, wie es die Abſicht war, heute der 
Conferenz uͤbergeben werden, indem auf die Auswech⸗ 
ſelung die Bedingung geſtellt iſt, daß auch die Rati⸗ 
fikation Preußens eingegeben werde.“ I 
io iſt immer nichts Näheres über die Natur der 
Sendung des Grafen Orloff bekannt. 

Das Linienſchiff Britannig von 120 Kanonen wird 
zu Portsmouth ausgeruͤſtet, und iſt wahrſcheinlich nach 
Liſſabon oder Weſtindien beſtimmt. 

8 Port ug a l. 

Liſſabon, den 18. Maͤrz. Geſtern iſt eines der 
nach Madeira abgeſandten Schiffe nach der hieſigen Rhede 
zurückgekehrt. Den hier umlaufenden Nachrichten zu⸗ 
folge, ſollte der Eskadre ein engliſches Schiff begegnet 
ſeyn, das ihr die Nachricht mitgetheilt hatte, D. Per 


die Koͤnigin Donna Maria proklamirt. Das gedachte 
Fahrzeug iſt nunmehr hierher zuruͤckgekehrt, um Ver⸗ 
ftärfungen zu fordern, mittelſt deren es möglich ſeyn 
würde, die Inſel wieder zu nehmen. (Temps.) 


E E E EE 
St. Petersburg, den 3t. März Der kaiſerl. 
Hof hat wegen Ablebens Ihrer kaiſerl. Hoh. der Groß⸗ 
fürftin Alexandrina Michailowna, am 27. März, vier⸗ 
monatliche Trauer angelegt. 1 


een. 3 

(Fortſetzung des organiſchen Statuts). Art. 11. 
Das Eigenthumsrecht von einzelnen Perſonen und Cor⸗ 
porationen wird in allen Dingen, ſowohl in den auf 
der Oberfläche als innerhalb der Erde befindlichen, 
fuͤr heilig und unantaſtbar erkannt, und zwar in Ge⸗ 
maͤßheit der beſtehenden Grundgeſetze. Jedem Unter⸗ 
than des Koͤnigreichs Polen ſteht es vollkommen frei, 
ſich uͤberzuſiedeln und fein Eigenthum zu übertragen, 
wohin er will, wenn er nur die betreffenden Vorſchrif⸗ 
ten in dieſer Hinſicht beobachtet. Art. 12. Die 


Strafe der Confiscation des Vermögens iſt nur für ` 


Staatsverbrechen erſter Klaſſe feſtgeſetzt, wie es noch 
im Einzelnen durch beſondere Vorſchriften naͤher be⸗ 
ſtimmt werden fol. Art. 13. Die Kundmachung 
der Gedanken vermittelſt der Preſſe ſoll nur derjenigen 
Beſchraͤnkung unterliegen, welche zur Sicherſtellung 
der gegen die Religion zu beobachtenden Ehrfurcht, der 
Unverletzlichkeit der hoͤchſten Behörde, der Unbeflecktheit 
der Sitten und der perjönlichen Ehre eines Jeden für 
unumgaͤnglich nothwendig erachtet wird. Zu diefem 
Zweck ſollen noch beſondere Reglements erlaſſen wer⸗ 
den, und zwar nach denſelben Principien, welche fuͤr 
die in den anderen Theilen Unferer Herrſchaft in die⸗ 
ſer Hinſicht dermalen beſtehenden Vorſchriften als 
Grundlage dienten. Art. 14. Das Koͤnigreich Po⸗ 
len ſoll zu den allgemeinen Ausgaben zur Beſtreitung 
der Beduͤrfniſſe des Kaiſerreichs in angemeſſenem Ver⸗ 
haͤltniß beitragen. Der hiernach auf daſſelbe fallende 
Antheil an Steuern und ferneren Auflagen fol mit 
der ſttengſten verhaͤltnißmaͤßigen Genauigkeit durch 
eine beſondere Verordnung beſtimmt werden. Art. 15. 
Alle Steuern und andere Auflagen, welche bis zum 
Monat November des Jahres 1830 im Königreich 
Polen beſtanden, ſollen auch inskuͤnftige fo lange 
nach der fruͤhern Art erhoben werden, bis die Gat⸗ 


tung und Quantitaͤt dieſer Steuern und Auflagen 


durchgeſehen und auf eine andere Weiſe angeordnet 
ſeyn wird, um dann, ſo viel als moͤglich, dieſe allge⸗ 
meinen, für die Beduͤrfniſſe des Landes noͤthigen, 
Pflichten auszugleichen und zu erleichtern. Art. 16. 
Der Schatz des Koͤnigreichs Polen, fo wie deſſen 
andere Regierungszweige, ſollen gettennt von den Ad⸗ 


miniftrationen der anderen Theile des Kaiſerreichs 
verwaltet werden. Art. 17. Die von Uns aner⸗ 
kannte Staatsſchuld des Koͤnigreichs Polen wird, ſo 
wie fruͤher, durch die Buͤrgſchaft der Regierung ga⸗ 
rantirt und aus den Einkuͤnften des Koͤnigreichs ge⸗ 
tilgt. Art. 18. Die Bank des Koͤnigreichs und die 


bis auf den heutigen Tag beſtehenden Kredit-Geſetze 


in Bezug auf unbewegliche Guͤter, werden, wie fruͤ⸗ 
her, unter dem Schutze der Regierung verbleiben. 
Art. 19. Die Art und Weiſe der Handels- Verhält- 
niſſe zwiſchen dem ruſſiſchen Kaiſerthum und dem 
Koͤnigreich Polen wird nach den jedesmaligen gegen⸗ 
ſeitigen Intereſſen der durch das allgemeine Landes⸗ 
wohl verbundenen, aber abgeſondert verwalteten Pro- 
vinzen feſtgeſtellt werden. Art. 20. Unſere Armee 
im Kaifer = und Koͤnigreich wird ein einziges Ganzes 
ohne Unterſcheidung von ruſſiſchen und polniſchen 
Truppen ausmachen. Wir behalten Uns vor, durch 
ein beſonderes Geſetz ſpaͤter zu beſtimmen, nach wel⸗ 
chem Verhaͤltniß und auf welchen Grundlagen das 
Königreich Polen an dem allgemeinen Beſtande dieſer 
Unſerer Armee Theil nehmen ſoll. Die Zahl der 
Truppen, welche zum innern Schutze des Koͤnigreichs 
dienen ſollen, wird ebenfalls durch ein beſonderes (är 
ſetz beſtimmt werden. Art. 21. Diejenigen Unſerer 
Unterthanen aus dem ruf. Kaiſerreich, welche ſich im 
Koͤnigreich Polen niedergelaſſen haben und in dieſem 
Lande unbewegliches Eigenthum bereits beſitzen oder 
beſitzen werden, ſollen alle den Landes-Einwohnern 
zuſtehende Rechte genießen, und eben ſo umgekehrt 
Unſere Unterthanen aus dem Koͤnigreich Polen, welche 
in anderen Provinzen des Kaiſerreichs anſaͤſſig ſind 
und daſelbſt unbewegliche Guͤter beſitzen. Wir be⸗ 
halten Uns vor, in Zukunft im Koͤnigreich auch an⸗ 
deren Perſonen, die noch nicht innerhalb ſeiner Gren⸗ 
zen anſaͤſſig find, ſowohl Ruſſen als Ausländern, die 
Naturaliſirung zu ertheilen. Unſere Unterthanen des 
ruſſiſchen Kaiſerreichs, die ſich auf eine Zeit lang im 
Königreich Polen aufhalten, fo wie auch Unfere Uns 
terthanen des Königreichs Polen, die in anderen Theis 
len des Kaiſerreichs verweilen, unterliegen den Geſetzen 
des Landes, in welchem ſie ſich befinden. (Fortſ. folgt.) 


Griechenland. 
Briefe aus Corfu vom 14. Maͤrz ſprechen von 
einem, zu Nauplia von Seiten der Miniſter der drei 
Maͤchte bekannt gemachten Protokolle, um dem Buͤr⸗ 
gerkriege in Griechenland ein Ziel zu ſetzen. Graf 
Auguſtin Capodiſtrias erhielt den Titel eines Gouver⸗ 


neurs, die Regierung werde aber verpflichtet, bei Ver⸗ 


meidung der Ungnade der drei Mächte, eine alige⸗ 
meine Amneſtie zu verkuͤndigen. Dies ſey geſchehen, 
und ſcheine vorläufig die Nude hergeſtellt zu haben. 
Ein Brief aus Nauplia vom 2. März (in franz. 
Glaͤttern) beſtaͤtigt die ſchon früher gegebene Nachricht, 


daß die drei Maͤchte an die Befehlshaber ihrer gegen⸗ 


ſeitigen Flotten ein Protokoll geſchickt haben, wodurch 


ſie den Grafen Auguſtin Capodiſtrias förmlich aner⸗ 


kennen, und ihm Unterſtuͤtzung aller Art und Zubfiz 
dien verſprechen. Die Griechen ſind von dieſer Nach⸗ 
richt wie von einem Donnerſchlage getroffen, und ſehen 


darin nur einen vollſtaͤndigen Sieg der ruſſ. Partei. 


Neueſte Nachrichten. 


Großherzogth. Baden. Badenſche Zeitungen 
erklaͤren die Zuſtimmung der bad. Regierung zu dem 
Bundestags-Beſchluß vom 2. Maͤrz, und deſſen Ver⸗ 
kuͤndigung fuͤr Baden, fuͤr eine Verletzung der Landes⸗ 
geſetze, wofür das Miniſterium den Kammern vers 
antwortlich ſey. (Nach dem bad. Preßgeſetz kann eine 
fremde Zeitung oder Schrift nur durch gerichtlichen 
Spruch, und auch da nur auf drei Monate, verboten 
werden). Sie theilen auch eine in Frankfurt cirkuli⸗ 
rende Adreſſe mit, worin der dortige Senat gebeten 
wird, die in Folge des Bundestags-Beſchluſſes vom 
2. März erlaſſene Verfügung gegen die verbotenen 
Zeitblaͤtter und ihre Redakteurs zuruͤckzunehmen, und 
dem Bundestage zu erklaͤren, daß dieſer Beſchluß mit 
den Frankfurter Inſtitutionen nicht vereinbarlich ſey. 

Herzogthum Naſſau. Die in mancher Hi 


ſicht merkwuͤrdige Rede des Herzogs bei Eröffnung“ 


der Staͤndeverſammlung, fol Se. Durchl. ſelbſt zum 
Verfaſſer haben. Viele Einwohner von Limburg 
und der Umgegend, welche die zurückgekehrten Land⸗ 
tags⸗Deputirten feſtlich empfingen, wurden von der 


Regierung jeder mit 10 Thlrn. und die Veranſtalter 
des Feſtes uͤberdies mit 14taͤgigem Polizei- Arreſt be⸗ 


ſtraft. Der Medizinalrath Kolb zu Hadamar, der ei⸗ 
nem Feſtmahle zu Ehren des Landtags-Deputirten bei⸗ 
wohnte, 
Weſterwaldes nach Marienberg verſetzt, der Amts⸗ 
acceſſiſt Hebner aber aus gleichem Grunde entlaſſen. 
Aus dem Großherzoögthum Heſſen, den A 
April. Das vorgeſtern in Weinheim an der Berg⸗ 
ſtraße gefeierte Feſt der badenſchen freien Preſſe iſt 
ganz nach Wunſch ausgefallen. Man bedauert nur, 
daß die Reden, welche Itzſtein (der Vorſitzende beim 
Mahle), Mittermaier, Hoͤpfner, Wilh. Schulz ı un⸗ 
ter haͤufigem Jubel und dem Ruf: „Hort! Hoͤrt!“ 
vor der begeiſterten Verſammlung hielten, nicht durch 
Schnellſchreiber aufgezeichnet werden konnten. 
Muͤnchen, den 5. April. Das heutige Regierungs⸗ 
blatt enthaͤlt endlich die Bekanntmachung des Bundes⸗ 
tags⸗Beſchluſſes vom 2. Maͤrz, in Beziehung auf den 
Mißbrauch der Preſſe. Nach woͤrtlicher Anfuͤhrung 
dieſes Beſchluſſes aͤußert ſich jedoch die koͤnigl. Staats⸗ 
regierung dahin: daß ſie, „in eigener bundespflicht⸗ 
mäßiger Fuͤrſorge für die Erhaltung des Friedens und 
der Ruhe im Bunde, bereits unter dem 1. Maͤrz d. 
J. in Beziehung auf die im Rheinkreiſe herausgekom⸗ 


wurde auf den unfreundlichſten Theil des 


U äää.ẽ 


"ent Zeitblätter, die deutsche Tribüne und der Weſt⸗ 
bote, jene verfaſſungsmaͤßigen Verfuͤgungen getroffen 


habe, welche den ausgeſprochenen Zweck der deutſchen 
Bundesverſammlung zu erreichen geeignet find, und 


| daß fie, da obige Verfügungen bereits in Vollzug ges 


ſetzt worden, im Sinne des Bundesbeſchluſſes in ihren 
Staaten das in Hanau erſcheinende Zeitblatt „Neue 
Zeitſchwingen“, oder die etwa an ihre Stelle tretende 
Seitung, verbiete, und ihre ſaͤmmlichen Beamten und 
Staatsangehoͤrigen zur Darnachachtung anweiſe.“ 


Vermiſchte Nachrichten. 

Berlin. Das Militair⸗Wochenblatt enthält fol⸗ 
gende Beſetzung hoͤherer Stellen: Armee- Corps. 
Iſtes Armee-Corps ad int. Gen.⸗Lieut. v. Natzmer, 
bisher Commandeur der 8. Diviſion. Stes Armee⸗ 
Corps ad int. Gen.⸗Lieut. v. Grolman, bisher Com⸗ 
mandeur der 9. Diviſion. Diviſionen: 1ſte Die 
vifion ad int. General-Major v. Uttenhoven, bisher 
Command. der 5. Inf.-Brig. 7te Diviſion Gen. ⸗ 
Major v. Thile, bisher interimiſtiſch, im Commando 
beſtaͤtigt. Ste Diviſion ad int. Gen.⸗Maß. v. Loͤbell, 
bisher Command. der 8. Kavall.⸗Brig. gte Diviſion 


ad int. Gen.⸗Major v. Rudolphi, bisher Command. 
der 5. Landw.⸗Brig. 


10te Diviſion General-Maj. 
v. Hofmann, von der 16. Divifien hierher verſetzt. 
11te Divifion General-Major v. Block, bisher interim., 
im Commando beſtaͤtigt. 16te Diviſion ad int. Gr 
neral-Major Graf zu Dohna, bisher Command. der 
14. Kavallerie⸗Brigade. Brigaden: iſte Garde⸗ 


Landwehr⸗Brigade Oberſt v. Strantz, bisher Comm. 


des 10. Infant.⸗Regts. Ate Garde⸗Infant.⸗Brigade 
Oberſt v. Quadt und Huͤchtenbruck, bisher Comm. 
des 2. Garde⸗Regts. zu Fuß. (tte Infant.⸗Brigade 


General-Major v. Stüͤlpnagel, von der 1. Landw.⸗ 
Brigade hierher verſetzt. Ate Infant.⸗Brigade Oberſt 


v. d. Oſten gen. Sacken, bisher Command. des 18. 


er, 


Junfant.⸗Regts. 


Infant.⸗Regts. Are Infant.⸗Brigade Oberſt Frhr. 
v. Quadt und Huͤchtenbruck, bisher Command. des 
28. Infant.⸗Regts. Ste Infant.⸗Brigade Oberſt v. 
Rohr, bisher Command. des 26. Infant.⸗Regmts. 
Ste Infant.⸗Brigade Oberſt v. Grabow, bisher Com⸗ 
mandeur des 8. Inf.⸗Regts. 1ſte Landwehr-Brigade 
Oberſt Graf v. Canitz, bisher Kommandeur des 9. 
öte Landwehr⸗Brigade Gen.⸗Major 
v. d. Groͤben, von der 10. Landw.⸗Brigade hierher 
HEI, ` Gre Landwehr⸗Brigade Oberſt v. Hedemann, 
bisher Command. des 2. Garde-Ulanen-(Landw.⸗) 
Regts. 10te Landw.⸗Brig. Oberſt v. Diericke, bis⸗ 
her Command. des 38. Infant.⸗Regts. 13te Lande 
wehr Brigade Oberſt v. Bruneck, bisher Command. 
des 32. Inf.⸗Regts. Ate Kavallerie⸗Brigade Oberſt 
Fehr. v. Krafft, bisher Command. des Garde⸗Küraſſ.⸗ 
Regts. late Kavallerie⸗Brigade Oberſt v. Klinkow⸗ 
ſtroͤm, bisher Commandeur des 3. Huſaren⸗Negts. 


Dieſe ſaͤmmtlichen Oberſten werden bei ihren refp. 
Regimentern als aggr. gefuͤhrt. Regimenter: 2tes 
Garde- Regiment zu Fuß Oberſt-Lieut. v. Zieten, 
vom Garde-Reſerve-Infanterie-(Landw.⸗) Regiment 
hierher verſetzt. Garde-Reſerve⸗Inf.⸗(Landwehr⸗) Re⸗ 
giment ad int. Major Knobelsdorff, vom 1. Garde⸗ 
Regiment zu Fuß. Garde⸗Kuͤraſſ.⸗Regt. Major v. 
Sydow, vom 7. Kuͤraſſ.-Regt. hierher verſetzt. tes 


Garde-Ulanen⸗(Landw.⸗) Regt. Major v. Dunker, 


vom 4. Ulanen⸗Regiment hierher verſetzt. Iſtes Inf.⸗ 
Regt. ad int. Oberſt⸗Lieut. v. Fabeck, vom Kaiſer 
Alexander Grenad.⸗Regiment. 8tes Infant.⸗Regiment 
ad int. Oberſt.-Lieut. v. Werder, vom 12. Inf.⸗ 
Regt. gtes Inf.-Regt. ad int. Oberft-Lieutenant: 
v. Schachtmeyer, vom 21. Landw.⸗Regiment. 10tes 
Inf.⸗Regiment ad int. Oberſt-Lieutenant v. Hagen, 
vom 2. Garde⸗Regiment zu Fuß. 12tes Inf.⸗Regt. 
ad int. Oberſt⸗Lieutenant v. Werder, vom 2. Bat. 
(Magdeb.) 2. Garde⸗Landw.⸗Regts. 1ö5tes Infant. ⸗ 
Regiment ad int. Oberſt- Lieutenant v. Lilljeſtroͤm, 
vom 15. Infant.⸗Regt. I18tes Infant.- Regiment 
ad int. Oberſt⸗Lieut. v. Roſenberg⸗Grusczynski, vom 
1. Inf.⸗Regt. 23ſtes Inf.⸗Regiment ad int. Poch⸗ 
hammer, vom 22. Inf.⸗Regt. 26ftes Inf.⸗Regiment 
ad int. Oberſt⸗Lieut. v. Uechtritz, vom 32. Inf.⸗Re⸗ 
giment. 27ſtes Inf.-Regt. ad int, Oberft= Lieut, 
v. Hugo, vom 1. Bataillon (Hammſchen) 4. Garde⸗ 
Landwehr⸗Regts. 28ſtes Inf.⸗Regt. ad int, Oberſt⸗ 
Lieut. v. Below, vom 16. Landw.⸗Regt. Z2ſtes In⸗ 
fant.⸗Regt. ad int. Obetſt⸗Lieut. v. Drygalski, vom 
27. Inf.⸗Regt. 38ſtes Inf.-Regt, ad int. Major v. 
Voß, vom Kaiſer Alexander Grenad.⸗Regiment. 7tes 
Kuͤraſſ.⸗Regt. ad int. Major Stein v. Kaminski, 
vom 1. Kuͤraſſ.⸗Regt. Ztes Huſar.⸗Regiment ad int, 
Major Bar. v. d. Horſt, vom 8. Ulanen⸗Regiment. 
Ates Ulanen⸗Regt. acl int. Major v. Pritzelwitz, vom 
2. Garde-Ulanen- (Landw. ⸗) Regt. Gouverne⸗ 
ment: Gouverneur von Koͤnigsberg General-Lieut. 
v. Wrangel, bisher Commandeur der 1. Diviſion. 
Commandanturen: General-Lieut. Graf v. Hacke 
iſt von dem Commando der 7. Diviſion entbunden, 
verbleibt aber After Commandant von Magdeburg. 
er Commandant, in Neiſſe Oberſt v. Kwiatkowski, 
bisher interim. Command. des 23. Inf.⸗Regiments. 
Commandant in Silberberg Oberſt v. Langen, vom 
10. Infanterie-Regiment. 


Dem Univerſitaͤts⸗Pedell Danelzer zu Berlin iſt, 
bei Gelegenheit feines 50jaͤhrigen Dienſt-Jubilaͤums, 
das Praͤdikat „Ober-Pedell“ beigelegt worden. 

Man erfahrt aus Aſchaffenburg, daß die daſige, 
ſeit einigen Jahren conſtituirte evangeliſche Gemeinde, 
welche einen Kirchenbau beabſichtigt, zu dieſem Zweck 
einen Beitrag von hundert Stuͤck Dukaten der Gnade 
Sr. Maj. des Koͤnigs von Preußen zu danken hat. 


D 


Neueren Nachrichten aus Paris zufolge, hat die 
Wegnahme Madeira's, durch Don Pedro, ſich 
nicht beſtaͤtigt. (S. oben Liſſabon). 


Bekanntmachungen. 


Unbeſtellbar zurüdgefommener Brief. 
v. Lucke in Steinberg. 
Liegnitz, den 12. April 1832. f : 
Koͤnigl. Preuß. Poſt⸗Amt. 
Baus verkauf In einer der vorzuͤglichſten 
Provinziglſtaͤdte Schleſtens iſt ein ſehr onge: 
nehm gelegenes, vollig maſſtves Baus, im vor⸗ 
zuͤglichſten Bguſtande, aus freier Band zu ver⸗ 
kaufen. Reelle Santer belieben ſich an die Ex⸗ 
pedition dieſer Zeitung gefälligft zu wenden. 


Bekannt ma ſch un g. 

Es wird hierdurch zur Öffentlichen Kenntniß ge⸗ 

bracht, daß hieſelbſt, in dem Elsnerſchen Hauſe 
vor dem Glogauer Thore, die Effekten des Yon hier 
abgehenden Geheimen Regierungs-Raths Roltzſch, 
beſtehend in einem großen Mahagoni-Fluͤgel, Truͤ⸗ 
meaux, Spiegeln, Tiſchgeraͤthſchaften, Kropleuchter, 
Gardinen, Betten, Sofas mit Stuͤhlen, Sekretairen 
und allerlei Hausgeraͤth, am ſten Mai, Vormit⸗ 
tags ume 8 Uhr, und folgende Tage, öffentlich 
an den Meiſtbietenden gegen ſofortige baare Bezah⸗ 


Ce G 


lung verſteigert werden ſollen. 


Die Vertheilung des ſpeziellen Auktlons⸗Katalogs 


bleibt noch vorbehalten. 
Liegnitz, am 13. April 1832. 


Anzeige. Unterm 8. d. M. empfing ich wieder 
einen großen Transport niederlaͤndiſcher Tuche, Halb⸗ 
tuche (letztere auch Zephyre genannt), Caſimire und 
Billard⸗Tuch, womit ich mich zu ſerneren geneigten 
Aufträgen beſtens empfehle. g 

Liegnitz, den 13. April 1832. a 
Auguſt Gotthold Kreißler. 


EE 
Anzeige. Sehr ſchoͤnes, gutes Stohnsdorfer, 
wie auch andere gute Tafel⸗ Biere, die ich Jedem 
empfehlen kann, ſind bei mir zu haben, und koͤnnen 
dieſelben ſowohl im Hauſe als auch außer demfelben 
perabreicht werden. i Wittwe Hebig. 


Wohnungs-Veraͤnderung. Meinen geehrten 
Kunden zeige ich ganz ergebenſt an, daß ich jetzt im 
Hauſe des Baͤcker Hrn. Kottwitz, Frauengaſſe No. 
466. wohne. Bei dieſer Gelegenheit empfehle ich 
den Herren Tiſchlern alle Sorten Fenſter⸗ und Bilder⸗ 
glas in Kiſten und einzelnen Tafeln, auch Fenſterblei, 
Spiegel und Diamanten, welche Sachen für billige 
Preiſe bei mir zu haben ſind. N 

Liegnitz, den 9. April 1832. - 

. C. Winckler, Glaſer und Glashaͤndler. 


U 


Anzeige. Um ferneren Irrthum zu vermeiden, 
zeige ich hiermit einem verehrungswuͤrdigen Publiko 
ganz ergebenſt an, daß Diejenigen von der hieſigen 
werthen Einwohnerſchaft, welche ſich bei Beerdigung 
ihrer Angehörigen unſerer Leichen-Utenſilien bedienen 
wollen, ſich nicht mehr an den geweſenen Boten der 
Kaſſe, Schuhmacher-Meiſter Adler, ſondern entwe⸗ 
der an mich Unterzeichneten, oder an den jetzigen Bo⸗ 
ten der Kaſſe, Schuhmacher⸗Meiſter Exner, um die 


Beſorgung des Begraͤbniſſes von jetzt an zu wenden 
oben: wobei ich die möglich. billigſten Preiſe der 


ben gedachten Utenſilien verſpreche. 
Liegnitz, den 9. April 1832. 
P. Wegener, 
Schuhmacher-Meiſter-Sterbe-Kaſſe. 
Reiſegelegenheit nach Glogau mit einem 
ganz bedeckten Wagen, den 16. April. — Auch kann 
zur bevorſtehenden Oſtermeſſe nach Leipzig Fracht 
mitgenommen werden. Liegnitz, den 13. April 1832. 
Hoffmann, Lohnkutſcher, Burggaſſe No. 257. 


Zu vermiethen. In meinem zwiſchen dem Gold⸗ 
berger Thore und der Pforte gelegenen Garten iſt die 
obere Etage des Wohnhauſes, 
theilt, mit oder ohne Stallung, zu vermiethen und 
Johannis zu beziehen. Sie beſteht aus fünf Zim⸗ 
mern, ſechs Kammern und zwei Küchen ic. ꝛc. 5 

BEE v. Rabenau. 

Geld- Cours von Breslau. 
Pr. Courant, 


vom 11. April 1832. 


1 
— ) 
1 


’ E Briefe, Geld: I 

Stück Holl. Rand-Ducaten , - 1] 963 | 
dito Kaiser), dito — 954 
100 Rt. | Friedrichsd’or - - = [1372 — 
dito Poln, Courant 13 — 
dito Staats- Schuld- Scheine 943 
150 Fl. | Wicneröpr. Ct. Obligations 912 
dito dito 4pr. Ct. dito 803 ( — 
dito dito Einlosungs-Scheine| — 413 
Planidhr.Schles.v.1060Rtl.J 575214 — 
dito Grosch, Posener | 985 | — 
dito Neue’ Warschauer} 833 | — 
[Polnische Part. Obligat. ] 595 | — 

Disconto 1 4 


—— —— C— — * 
Marktipreiſe des Getreides zu Liegnitz, 
den 13. April 1832. S Zi 
Ke Preis.] Mittler Preis.] Miedrigſt, Pr. 
d. Preuß. Schfl.] Rthlr. far. pf.J Rthlr. far. st leie far. pf; 


Weizen 1 21 — 1 19 8 1 18 4 
Roggen 1 d — 1. 15 4 1 13 E 
Gerſte 1 5 — We 3 4 * 3 P 
Hafer 22 6 — 20 8 — 19 8 


Oberaͤlteſter der Gewerbe⸗ 


im Ganzen oder ge⸗ 


